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„DaswirdeinWahrzeichen fürganzBayern“
Freising – Wer von der Auto-
bahn 92 zum Münchner Flugha-
fen abfährt, der erblickt linker
Hand eine gewaltige Erd-
skulptur namens „Eine Insel für
die Zeit“, die der Maler Wilhelm
Holderied 1995 angelegt hat. Im
Anschluss folgt jenseits der
Bundesstraße 301 erst ein Feld
und danach ein 86 000 Quadrat-
meter großes Grundstück, das
bis auf einige Baumreihen leer
ist. Noch.

Doch just dort – am westli-
chen Ende des Flughafens und
im Süden von Freising – soll
bald schon „Deutschlands bes-
te und nachhaltigste Konzert-
arena“ entstehen. So um-
schreibt zumindest die SWMu-
nich Real Estate GmbH ihr
durchaus umstrittenes Vorha-
ben, das eine kreisrunde Kon-
zert- und Veranstaltungshalle
für bis zu 20 000 Besucherinnen
und Besucher vorsieht. Der Na-
me: „Arena in the Meadow“ –
auf Deutsch: Arena auf der Wie-
se.

Neue Event-Aren soll rund
300 Millionen Euro kosten

Im Jahr 2020 sind die Pläne für
diesen circa 300 Millionen Euro
teuren Neubau erstmals publik
geworden; nun haben die Ma-
cher vor wenigen Tagen eine
wichtige Hürde genommen:
Nachdem sie dem Planungsaus-
schuss des Freisinger Stadtrats
neue Details zu ihrem Vorhaben
vorgestellt hatten, befürwortete
das Gremium mit 9:4-Stimmen

die dafür nötige Änderung des
Flächennutzungsplans und seg-
nete den Vorentwurf eines Be-
bauungsplans ab. Infolge dieses
Beschlusses ist jetzt die Öffent-
lichkeit gefragt: Bis zum 30. Ap-

ril können die Pläne auf der
Webseite der Stadt und auch vor
Ort eingesehen und Stellung-
nahmen dazu abgegeben wer-
den.

Bereits im April 2022 hatte
sich der Stadtrat in einer Grund-
satzentscheidung für eine Kon-

zert- und Kongresshalle an dem
Standort ausgesprochen. Der
nun getroffene Beschluss sei
„der nächste Meilenstein im Pla-
nungsverfahren“, heißt es in
einer Mitteilung der in Freising
ansässigen SWMunich Real Es-
tate. Darin wird ihr Geschäfts-

führer Lorenz Schmid mit den
Worten zitiert: „Mit der Munich
Arena wollen wir einen Ort
schaffen, auf den die gesamte
Region stolz sein kann – ein kul-
turelles, architektonisches und
wirtschaftliches Aushänge-
schild.“

Konkret sehen die Pläne eine
bis zu 20 000 Menschen fassen-
de Multifunktionshalle sowie
ein Parkhaus mit knapp 1500
Plätzen und ein Hotel mit 200
Zimmern vor. Der Bauherrin,
die später die Arena auch betrei-
ben will, schwebt ein vielfältiges
Veranstaltungsprogramm vor:
Neben Konzerten, Kultur, Sport
und TV-Produktionen sollen
dort auch Kongresse und Mes-
sen stattfinden. Dank seiner ein-
zigartigen Architektur – die Plä-
ne stammen vom Londoner Bü-
ro Populous – werde der Bau zu
einem „Wahrzeichen für Frei-
sing, die Metropolregion Mün-
chen und ganz Bayern“, gibt
sich die SWMunich Real Estate
überzeugt. Eingebettet werden
soll die Arena in ein „neu gestal-
tetes, grünes parkähnliches
Areal“.

Die Betreiber des Münchner
Flughafens, denen das Grund-
stück gehört, unterstützen das
Projekt. Sie haben der Bauher-
rin den Verkauf des Areals be-
reits zugesichert. Auch im Frei-
singer Stadtrat plädiert eine
Mehrheit für die Arena. So freut
sich etwa der SPD-Mann Peter
Warlimont auf eine „supermo-
derne Spielstätte für die ganz
großen Pop-, Rock-, Metal-,
Hiphop-Künstler dieser Welt,
ein kulturelles Highlight auf
Freisinger Flur“. Dieses werde
auch als „Tourismus- und Wirt-
schaftsmotor“ wirken, glaubt
die SWMunich Real Estate. Sie

beruft sich auf eine Untersu-
chung des Wirtschaftsprüfers
Deloitte, wonach die neue Are-
na eine Wertschöpfung von
jährlich 285 Millionen Euro für
die Region generieren wird.

Kritiker sehen zusätzlichen
Verkehr als „Knackpunkt“

Dessen ungeachtet gibt es
auch lautstarke Kritik an dem
Vorhaben – im Stadtrat etwa
von ÖDP und Grünen. „Das ist
das falsche Objekt am falschen
Standort“, betont beispielswei-
se Manfred Drobny (Grüne). Als
„Knackpunkt“ sieht er dabei das
Thema Verkehr. Nicht nur be-
finde sich das Straßennetz in
dem Bereich schon jetzt an der
Belastungsgrenze, sagt Drobny.
Sondern durch die Arena würde
auch zusätzlicher Flugverkehr
generiert. „Und das ist der Fak-
tor, der die Region am stärksten
belastet.“

Die SWMunich Real Estate
verweist derweil auf ein Ver-
kehrsgutachten, wonach das
Straßennetz durch verschiede-
ne Ausbauten der zusätzlichen
Belastung durch die Arena ge-
wachsen wäre. Zudem sei der
Standort „verkehrlich gut er-
schlossen“ – durch S-Bahnen,
Busse, den überregionalen Flug-
hafenexpress und die nahe
Autobahn.

Bleibt die Frage, wann es mit
dem Bau der „Arena in the Mea-
dow“ losgeht – doch hier blei-
ben die Macher vage. „In der
jetzigen Phase ist es noch nicht
möglich, einen konkreten Bau-
start zu nennen“, teilt die
SWMunich Real Estate mit. Und
weiter: „Es wird eine Eröffnung
in den nächsten fünf Jahren an-
gestrebt.“ DK

Am Münchner Flughafen soll eine
Konzerthalle für 20 000 Besucher

entstehen – die „Arena in the Meadow“.
Nun hat das Projekt eine wichtige

Hürde genommen, es gibt aber auch
Kritik an den Plänen.

Von Patrik Stäbler

So soll die neue Halle amMünchner Flughafen aussehen, die die Planer vollmundig als „Deutschlands beste und nachhaltigste Konzertarena“ anpreisen. Foto: SWMunich Real Estate

Daheim im Miniaturparadies

Von Thomas Floerecke

Schrobenhausen – Wohin man
auch schaut, überall steht sie,
fein säuberlich in Szene gesetzt:
die Miniaturwelt von Andrea
Huber. Sie sammelt und restau-
riert Puppenstuben und alte
Kaufläden.

Für ihr Hobby nimmt sich die
63-jährige Schrobenhausenerin
fast täglich Zeit. „Denn so rich-
tig fertig“, sagt sie, „wird man
irgendwie nie“. Das Handarbei-
ten, Basteln und Werken wur-
den ihr von ihren Eltern in die
Wiege gelegt. Der Auslöser für
die neue Leidenschaft war aber
die Corona-Zeit. Zufällig ent-
deckte sie die Puppenstube, mit
der sie und ihre Schwester frü-
her gespielt hatten. Parallel zog
sie sich schrittweise aus dem fa-
miliengeführten Betrieb, dem
Kaffeekontor Bayern zurück.
Die Zeit des Sammelns begann:
Puppenstuben, Puppenhäu-
sern und Tischkaufläden.

Fündig wird sie zumeist bei
Auktionen im Netz. Inzwischen
kann es aber auch vorkommen,
dass ihr ein historisches Pup-
penhaus mitsamt Ausstattung

Serie über die Leidenschaften unserer Leser: Andrea Huber aus Schrobenhausen sammelt Puppenstuben

geschenkt wird. Hergestellt wird
so etwas längst nicht mehr. Was
heute auf den Markt kommt, ist
nicht das, was die Schroben-
hausenerin sucht. Ihr geht es
um Originalteile aus früheren
Zeiten. „Früher“, weiß Andrea
Huber, „war man froh, wenn
man so ein Spielzeug überhaupt
zu Hause hatte“.

Aktuell hat sie sage und
schreibe 111 fertige Miniatur-
landschaften zu Hause, viele da-
von aus den 50er- und 60er-Jah-
ren. Weitere 30 Stücke stehen
zum Herrichten bereit. Sie hat
dafür einen Fundus. „Es sind
mehrere Tausend Einzelteile“,
kann sie berichten, „damit lebt
letztendlich alles.“ Sie braucht
diese Mengen, damit zusam-
menkommen kann was zusam-
mengehört. Für den 60er-Jahre-
Kaufladen hat sie die typischen
Caro-Kaffeedosen, Persil-
Waschmittelpackungen oder
Schuhcreme, Waage, Papierab-
roller und Kasse. Öffnet man die,
findet man Papierspielgeld,
Plastiklebensmittel.

In ihrer Werkstatt nimmt sie
so manches einst heiß geliebtes
Puppenhaus komplett ausei-
nander, beizt Bodenplatte,
Wände samt Dachkonstruktion
ab, schleift, lackiert. Das Ziel im
1:12 Maßstab: die Wiederher-
stellung des ursprünglichen Zu-
stands. „Es muss alles passen:
Holz zu Holz, Kunststoff zu

Kunststoff, auch farblich, zeit-
lich und stilistisch.“

Natürlich näht, strickt oder
häkelt Andrea Huber auch
selbst. In den 80 Puppenhäu-
sern gibt es keinen Stoff zwei-
mal, das gilt ebenso für Boden-
beläge, Bettwäsche, Handtü-
cher und Vorhänge. Auch im All-
tag wird geschaut, was sich im
Kleinen umsetzen lässt. Den

Haarspray-Deckel für den
Lampenschirm. Die kleine
Kräuterbutter-Portionspa-
ckung aus Plastik für den
Waschtisch. All so was.

Für die Puppen häkelt sie die
Söckchen, die wärmende Mütze
oder das sommerliche Trach-
tenhemd. Auch ihre Familie
unterstützt sie, vor allem wenn
es um ausgefallene Details geht.

So entstehen im Miniaturfor-
mat unter anderem nachge-
machte Badewannen oder alte
Kaffeefilter mit dem 3D-Dru-
cker, auch das aus fester Pappe
gelaserte Balkongeländer.

Die meisten Kaufläden haben
eine Breite von 60 bis 80 Zenti-
meter, sind 30 Zentimeter tief
und 30 Zentimeter hoch. Bei
den Puppenstuben sind man-
che über einen Meter breit. Eine
hat vier Ebenen und ist fast 90
Zentimeter hoch.

Unter der Sammlung befin-
den sich natürlich auch zahlrei-
che Unikate und Liebhaberstü-
cke. Da ist beispielsweise ihr bis-
lang ältestes Puppenhaus als
Wohn- und Geschäftsgebäude
in einer Einheit um das Jahr
1900 mit lindgrünen und elfen-
beingelben Elementen, genauso
das Wohnhaus mit Flachdach
und unterschiedlichen Ge-
schosshöhen bei seinen acht
und damit verhältnismäßig vie-
len Räumen im Stil der 70er-Jah-
re mit für die Zeit typischen
Orangetönen.

Verkaufen möchte die sieben-
fache Großmutter übrigens
nichts. Versuch zwecklos. Da
schüttelt sie den Kopf und
nimmt sich gleich die Rück-
wand eines weiteren abgespiel-
ten Tischkaufladens vor. DK

Ein Video dazu finden Sie auf

www.donaukurier.de/leidenschaft

München – Ein 29-Jähriger soll
einen Kontrolleur bei einer
Fahrscheinkontrolle in Mün-
chen bewusstlos gewürgt ha-
ben. Der 44-jährige Kontrol-
leur wollte die Personalien des
29-Jährigen aufnehmen, weil
er am Donnerstag ab Fürsten-
feldbruck ohne Ticket in der
S-Bahn-Linie 4 saß, wie die
Bundespolizei mitteilte. Der
29-Jährige weigerte sich und
wurde aggressiv. Deshalb seien
zwei weitere Kontrolleure zur
Unterstützung dazugekom-
men. Der Schwarzfahrer habe
dann den 44-Jährigen in den
Schwitzkasten genommen und
ihn bis zur Bewusstlosigkeit ge-
würgt, hieß es. Der 44-Jährige
sackte daraufhin zusammen,
beide Männer fielen zu Boden.
Die anderen beiden Kontrol-
leure befreiten ihren Kollegen
aus dem Würgegriff und fixier-
ten den um sich schlagenden
29-Jährigen am Bahnhof Pa-
sing auf dem Boden, bis die
Bundespolizei eintraf.

Auch den Beamten gegen-
über verhielt sich der 29-Jähri-
ge aggressiv und musste des-
halb gefesselt auf die Wache
gebracht werden. Der 44-jähri-
ge Kontrolleur klagte nach dem
Vorfall über Atembeschwer-
den und wurde ins Kranken-
haus gebracht. Nach derzeiti-
gem Stand hat er keine ernst-
haften körperlichen Schäden
davongetragen. dpa

Fahrgast
würgt

Kontrolleur

Mülltonne fliegt
aus Hochhaus

Fürth – Unbekannte haben in
Fürth eine Mülltonne aus
einem der oberen Geschosse
eines Hochhauses geworfen.
Die Tonne landete am Mitt-
wochabend auf dem Parkplatz
vor dem Gebäude nahe des
Fürther Hauptbahnhofs, wie
die Polizei mitteilte. Derzeit
werde wegen versuchten Tot-
schlags ermittelt. Nach ersten
Erkenntnissen hielten sich
Menschen vor dem Gebäude
auf, als die Mülltonne geworfen
wurde. Verletzt worden sei nie-
mand. Bei der Mülltonne han-
delte es sich um eine soge-
nannte „Gelbe Tonne“, in wel-
cher Verkaufsverpackungen
aus Kunststoff, Metall oder Ver-
bundstoff entsorgt werden.
Zum genaue Etage, aus der sie
geworfen wurde, machte ein
Polizeisprecher wegen der lau-
fenden Ermittlungen keine An-
gaben. Unklar war auch, wie
die Mülltonne ihren Weg in das
obere Stockwerk fand. Die Poli-
zei sucht nach Zeugen.DK/dpa

Gericht sieht
keine Beweise
für Mordplan

Nürnberg – Eine 51-Jährige
aus dem Nürnberger Land soll
aus Eifersucht einen Mord an
der neuen Partnerin ihres
Mannes geplant haben. Die
Staatsanwaltschaft wollte die
Frau und ihren Sohn wegen
versuchter Anstiftung und
Verabredung zum Mord hin-
ter Gittern sehen. Doch eine
Strafkammer am Landgericht
Nürnberg-Fürth kam nun zu
einem anderen Urteil und
sprach die beiden von diesen
Vorwürfen frei, wie eine Ge-
richtssprecherin mitteilte. Die
Beweisaufnahme habe keine
ernstlichen Pläne für die Tö-
tung der Frau ergeben, hieß es.
Das Gericht verurteilt die 51-
Jährige stattdessen wegen ver-
suchter Anstiftung zur Frei-
heitsberaubung zu einer Be-
währungsstrafe von einem
Jahr und neun Monaten, weil
sie geplant hatte, die neue
Partnerin unter einem Vor-
wand in ein Auto zu locken.
Der 29 Jahre alte Sohn erhielt
eine Geldstrafe von 2800 Euro
wegen des unerlaubten Füh-
rens einer Schreckschusswaf-
fe. Das Urteil ist noch nicht
rechtskräftig.

Auf dem Grundstück zwischen den Feldern und dem
Airport soll neben dem Flughafenzubringer die neue Kon-
zerthalle entstehen.Foto:KlausLeidorf,Wikimedia (CCBY-SA3.0)

Die Freude am Sammeln ist bei AndreaHuber nicht zu übersehen.
Bis heutehat sie genau111originalePuppenstuben,Puppenhäuser
und Kaufläden in Miniaturformmitsamt Ausstattung zusammenge-
tragen und hergerichtet. Foto: Thomas Floerecke
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